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Donnerstag, 14. August 2025

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Schule bei 31 °C
In vielen Klassenzimmern wird es heiss. Zu Besuch in der Primarschule Füllinsdorf, die der Hitze ausgesetzt ist.

Isaak Hartmann

Pünktlich zum Wiederbeginn
des Unterrichts nach der Som-
merpause rollt eine weitere
Hitzewelle über die Schweiz.
Eine Überraschung ist das nicht,
gelten die Hundstage vom 23.
Juli bis zum 23. August doch als
die heissesten des Jahres. Die
Schulen sind besonders heraus-
gefordert. Vielerorts schützen
die alten Gebäudehüllen der
Schulhäuser schlecht gegen die
Hitze und Klimaanlagen gibt es
keine. Zeit also für einen Augen-
schein vor Ort in einem heissen
Baselbieter Klassenzimmer.

Einen Besuch in einer
Sekundarschule wollte die Ba-
selbieter Bildungs- Sport- und
Kulturdirektion (BKSD), der alle
kantonalen Schulen untergeord-
net sind, auf Anfrage dieser Zei-
tung allerdings nicht genehmi-
gen. Laut BKSD soll vermieden
werden, dass eine bestimmte
Schule künftig immer mit Hitze
in Klassenzimmern in Verbin-
dung gebracht wird.

Französischdraussen
aufBetonstufen
Nicht kantonal und damit der
Weisung des BKSD nicht unter-
stellt ist die Primarschule Fül-
linsdorf. Wie an vielen Schulen
im Kanton Baselland stellen
Hitzewellen Lehrpersonen und
Schülerinnen auch hier vor
Probleme. Während der as-
phaltierte Pausenhof des
Schulhauses Schönthal bereits
am Morgen ein lebensfeind-
licher Ort ist, wird im Schatten
hinter dem Schulhaus auf Be-
tonstufen Französisch gelernt.
Obwohl in Hörweite auf den
Betonstufen noch eine weitere
Klasse sitzt, folgen die Sechst-
klässlerinnen den Anweisun-
gen von Loreta Ademi und lö-
sen ihre Aufgaben.

Im Klassenzimmer zeigt das
Thermometer um 11.21 Uhr
knapp 31 Grad an. Ademi er-
klärt, was hohe Temperaturen
für den Schulalltag bedeuten.
«Die Hitze ist für uns eine Her-
ausforderung. Die Kinder sind
weniger konzentriert, müder,
leichter abgelenkt und reizba-

rer.» Sie könne den Unterricht
deshalb nicht wie geplant durch-
führen, sondern müsse ihn an
die erschwerten Bedingungen
anpassen. «Gedankliche Flexi-
bilität ist das A und O.»

Kopfschmerzenund
Schwierigkeiten
Den Unterricht wie heute nach
draussen zu verlegen, ist dabei
nur eine von mehreren Mass-
nahmen. «Auf intensive Inputs
zu neuen Themen verzichte ich
und gestalte den Unterricht
spielerischer.» Sie erinnere die
Kinder ausserdem daran, häufig
etwas zu trinken. Denn die Hit-
ze könne den Kindern auch ge-
sundheitlich zusetzen.

Die Kinder schätzen die Be-
einträchtigung durch das heisse
Wetter unterschiedlich ein. «Ich
habe Kopfschmerzen, wenn es
heiss ist», sagt denn auch Pas-
cal* und scheint wegen der Hit-
ze kaum stillstehen zu können.
Auch Chiara* bereiten die Tem-

peraturen Mühe: «Ich persön-
lich kann mich so nicht konzen-
trieren», sagt sie. Lea* hingegen
hat einen Umgang gefunden.
«Es ist aushaltbar. Ich fokussie-
re mich auf das, was möglich
ist.»

KurzfristigerSpielraum
ausgeschöpft
Obwohl Ademi mit der Hitze an
diesem Morgen gut zurechtzu-
kommen scheint, ist Rektorin
Irene Imolesi Schürch mit dem
Status quo nicht zufrieden. «Wir
sind in der Lage, kürzere Hitze-
perioden zu bewältigen, bei län-
geren wird es schwierig.» Das
grundsätzliche Problem sei der
Schulbau, der aus den 1960er-
Jahren stammt. Die Gemeinde
kritisieren will Imolesi aber
nicht: «Was an Massnahmen
möglich ist, haben wir gemein-
sam ausgeschöpft.»

Laut Evelyne Widmer, Prä-
sidentin des Ortsschulrats Fül-
linsdorf, sind bei der geplanten

Sanierung des bestehenden
Schulhauses Investitionen für
den Hitzeschutz in der Höhe von
400’000 Franken vorgesehen.
2027 soll ausserdem ein neuer
Bau nach Minergie-Plus-Stand-
ard bezugsbereit sein. Kurz-
fristigen Massnahmen, die bis
zum Bezug der neuen Gebäude
überbrücken könnten, stünden
teilweise kantonale Regulierun-
gen im Weg.

«Das Erlauben von moder-
nen Klimaanlagen unter der
Bedingung von schuleigenen
Solarzellen wäre eine wichtige
Massnahme.» Heute sind Kli-
maanlagen in öffentlichen Ge-
bäuden aus ökologischen Grün-
den verboten. Eine andere Idee
Widmers ist, punktuellesHome-
schooling einzuführen. «An ein-
zelnen, sehr exponierten Nach-
mittagen wäre es wünschens-
wert, wenn die Schulleitungen
als Notmassnahme genehmigen
könnten, dass die Kinder zu
Hause bleiben und wie zu Coro-

na-Zeiten Aufträge bearbeiten.»
Solche Forderungen und auch
das Engagement von Widmer
für den Hitzeschutz in Schulen
sind nicht neu.

Ähnliche Massnahmen wur-
den letztmals im März anlässlich
einer Medienkonferenz der
Gesellschaft für Kinder- und Ju-
gendmedizin diskutiert. Die
Arbeitsgruppe «Hitze und Schu-
le», die Widmer als ehemalige
Kinderärztin mitbegründet hat,
forderte damit mehr Aufmerk-
samkeit für die Hitzeproblema-
tik an Schulen.

Die Sechstklässler von Ade-
mi, die in einem Jahr in die
Sekundarschule wechseln, wer-
den vom Füllinsdörfer Vorgehen
gegen das immer wärmere Kli-
ma in Klassenzimmern nicht
mehr profitieren.

Bis dahin bleibt ihnen keine
andere Wahl, als auszuharren
und auf kühleres Wetter zu
warten.
*Namen der Redaktion bekannt.

Ein Drittel des Stimmvolks kann bald elektronisch abstimmen
Der Kanton Basel-Stadt startet einen Versuchsbetrieb für die elektronische Stimmabgabe. Mitte 2026 soll es losgehen.

Nora Hoffmann

Seit dem Jahr 2023 können
stimmberechtigte Ausland-
schweizer und Menschen mit
Behinderungen elektronisch
abstimmen und wählen. Nun
plant der Regierungsrat, den
elektronischen Stimmkanal
«schrittweise auf 30 Prozent
des kantonalen Elektorats in
Basel-Stadt auszudehnen», wie
der Kanton mitteilt. Die Pro-
zent hat der Bund festgelegt.
Möglich sein soll das ab der
zweiten Jahreshälfte 2026. Di-
gital abstimmen können in Ba-
sel-Stadt wohnhafte Personen.
Sie müssen sich einmalig elek-
tronisch anmelden.

Die Kantone Basel-Stadt,
St.Gallen und Thurgau haben
im Juni 2023 den E-Voting-Ver-
suchsbetrieb nach einem rund
vierjährigen Unterbruch wie-
der aufgenommen. Im März
2024 kam der Kanton Grau-
bünden dazu. Zum Einsatz
kommt das E-Voting-System
der Schweizerischen Post
gemäss Angaben des Kantons
Basel-Stadt mit vollständiger
Verifizierbarkeit. Aufgrund der

positiven Erfahrungen der letz-
ten beiden Jahre soll der Ver-
suchsbetrieb von E-Voting wie
in den Kantonen Graubünden,
St.Gallen und Thurgau auch in
Basel-Stadt auf weitere Stimm-
berechtigte mit Wohnsitz im
Kanton ausgedehnt werden.
Gemäss Bundesvorgaben ist
dies bis zu maximal 30 Prozent
der Stimmberechtigten des
Kantons möglich. «Die Einhal-
tung der Limite kann – wie in
anderen Kantonen – mit einem
automatisierten Verfahren um-
gesetzt werden. Es gilt in Basel-
Stadt: First come, first serve.

Mit der Ausdehnung können
wertvolle praktische Erfahrun-
gen mit dem Versuchsbetrieb

gesammelt und die Vorteile von
E-Voting einer breiteren Zahl
Stimmberechtigter zugänglich
gemacht werden», heisst es in
einer Mitteilung des Kantons.

Regierungsratbeantragt
6,7MillionenFranken
Kosten für die Weiterführung
und Ausdehnung des E-Voting-
Versuchsbetriebs der nächsten
zehn Jahre (2027–2036): 6,7 Mil-
lionen Franken. Diese muss der
Grosse Rat noch bewilligen.

E-Voting ist ein gemeinsa-
mes Projekt von Bund und Kan-
tonen sowie der Schweizeri-
schen Post. Der Bundesrat hat
die Wiederaufnahme des Ver-
suchsbetriebs auf neuen recht-

lichen Grundlagen mit höheren
Sicherheitsanforderungen an
das System und den Betrieb be-
willigt. «Der Versuchsbetrieb
unterliegt einem kontinuierli-
chen Überprüfungs- und Ver-
besserungsprozess», schreiben
die Verantwortlichen des Kan-
tons. Und betonen, Basel-Stadt
stelle im Betrieb sicher, dass die
Sicherheitsanforderungen und
Transparenzvorschriften einge-
halten würden.

Im Grossen Rat war die Ein-
führung von E-Voting bisher
umstritten. Grossrat Luca Urge-
se (FDP) etwa stand der Einfüh-
rung schon bei der Erstdebatte
kritisch gegenüber. «Das ist
nach wie vor so», sagt er auf An-

frage. E-Voting sei technolo-
gisch eines der heikelsten Vor-
haben, die es gebe. «Zum einen
wegen des Stimm- und Wahl-
geheimnisses und auch der
Richtigkeit der Übermittlung
der Daten», so Urgese. Hinzu
komme der Datenschutz und
Sicherheitsaspekte.

Müsse eine Abstimmung
etwa nachgezählt werden, sei
das elektronisch nicht so einfach
wie bisher. Er verstehe nicht,
weshalb man ein bewährtes Sys-
tem über den Haufen werfe.
«Der Nutzen von E-Voting für
Baslerinnen und Basler, die hier
leben ist sehr klein und betrifft
einzig Auslandschweizerinnen-
und Schweizer», so Urgese.

Fast 31 °C zeigt das Thermometer kurz vor Mittag im stickigen Klassenzimmer bei stehender Luft: Es ist heiss. Bild: Kenneth Nars

Bis zu30
Prozent der Baslerinnen
und Basler können bald
online abstimmen.

Nachrichten
NeuerDirektor der
GGGStadtbibliothek

Personalien Jürgen Mischke
tritt am 1. September 2025 sein
Amt als Direktor der GGG Stadt-
bibliothek Basel an, wie diese
mitteilt. Der 42-Jährige war als
Rektor und Geschäftsführer der
Privatschule FG Basel tätig. Zu-
vor verantwortete er als Mitglied
der Geschäftsleitung der Ge-
meindeverwaltung Birsfelden
die Abteilung Gesellschaft, Frei-
zeit und Kultur. (bz)

«Rhyschwumm»war
wiederumeinErfolg

Bilanz Über 5500 Teilnehmen-
de haben am diesjährigen
Rheinschwimmen teilgenom-
men. Das teilt die Schweizeri-
sche Lebensrettungs-Gesell-
schaft Sektion Basel mit. Der
Anlass am Dienstagabend ver-
lief ohne grössere Zwischen-
fälle. Der «Rhyschwumm» wird
seit 1980 mit wenigen Unterbre-
chungen veranstaltet. (bz)

Weil amRhein: Streit in
Nagelstudio eskaliert

Angriff Eine Auseinanderset-
zung in einem Nagelstudio in
Weil am Rhein eskalierte am
Dienstagabend. Wie die Polizei
mitteilt, betrat um 20 Uhr ein
44-Jähriger das Geschäft. Nach
einemStreit schlugermitseinem
Gürtel auf die 25-jährige Ange-
stellte ein. Die Frau erlitt leichte
Verletzungen. Der Mann soll die
Frau beleidigt und bedroht ha-
ben. Der Grund für den Streit
ist unklar. Die Polizei sucht nun
nach Zeugen des Vorfalls. (bz)

ErstmalsAbstimmung
über Feuerwerk

Binningen Am 28. September
stimmt zum ersten Mal eine Ba-
selbieter Gemeinde über Feuer-
werk ab. In Binningen kommt
die Volksinitiative «Feuerwerk
mit Augenmass» an die Urne.
Sie fordert, dass das Ablassen
von Feuerwerk nur an vier vor-
definierten Orten erlaubt sein
soll. Gemeinderat und Einwoh-
nerrat lehnen die Initiative ab,
wollen aber mit ihrem Gegen-
vorschlag das Ablassen von
Feuerwerk am 1. August und Sil-
vester überall und ohne Bewilli-
gung zulassen. (bz)


